
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 13=35 [i.e. 14=34] (1868)

Heft: 34

Artikel: Zu dem Kampf der schweizerischen Bergkantone gegen die Franken
1798

Autor: Elgger

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94185

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 01.05.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94185
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


— 268 —"

Bu bem Äampf ber ft^uiei3erifd)en «Bergkantone

gegen bie /ranken 1798.

(gortiefcung.)
SReiultat ber ftfeweijeriftfeen @efanbtf*aft.

Slm 5. Slpril reisten bie ©efanbten ber bemofra*
tlftben ©tänbe na* Bem ab, um ft* oott ba tta*
Bari« ju begeben. So* in Betn battt (wie e«

bei politiftfeen SSanblungett ju geftfeefeen pflegt) ein

SBe*fet in ben Berfönlt*fetten ftattgefunbcn. ©e*
neral @*auenbitrg war an bie ©teHe Brüne'«, ber

eine anbere Betwmbung erfeielt, getrttm.
©fttttal ©*auenbutg unb bet SRegieritng«fommif=

fär Secarlier, wel*e bur* feine Berfpte*en gebttn*
btn wattn, featten btttit« bm Bf fefel bt« Sirefto*
rfum« in £änbm, ben fealb aufgclö«ten ©taat«föt*
ptt tn tine feclottiftfee ©tnfetft«tepublif ju oerwanbtln,
al« bie ©efanbten in Betn anlangten unb um Bäffe

jut gottfefjung iferer SRrife unb geneigte Beoorwor*

tung ifert« @tfu*e« baten.

©ie wutbftt fatt tmpfangen, unb bie Bäffe (wofel
in golge einet SBeifung bt« Stteftotium«) ffentn

»ftwtfgett, mit btm Bebeuten, ft* btm Unabwenb*
bartn ju fügen.

Äaum wattn bfe ©efanbten in ifere $etmatfe ju*
rücfgefefert, al« Secarlier an bie Bewofentr btt fünf
©tänbt, btt ©tabt wnb Sanbftfeaft @t. ©aHen unb
bet Siftrifte, wel*e ben Äanton ©argan« au«ma*en
fottten, folgenben Slufruf etlief:

„Bütgtt! 3* feabe ©uern Slbgeorbneten ben au«*
brüefli*en SBiflett bti fränflftfeen Sireftorium« ju
etfmntn gtgtbtn. ©it wetbtn @u* benfelben mtt*
tfeeilen. 3fem wiberftttben ju woUen, wäre ©urem
Sntereffe, wäre ber Älugfeett entgegen gefeanbelt.

©uer SBofel, ©ure SRufee erfotbem bfe innigfte Bet*
einigung mit ben übrigen Sfeeilen ber @*weij; ber

gefeflf*aftll*e Bertrag, bet ©u* an biefelben an*
ftblteften fott, ift ©urtt Sage angemfffm. Sollte et
au* fein uttb witbtr einiger Beri*tigungen bebürfen,
fo wirb bie neue gefefogebmbe Berfammlung biefelben

au«füferen. Bürger, man bat @u* gegen bie neue

ftbwetjtrtftfee Berfaffung einjuttefemtn, matt feat fte

©u* mit ben feäftl*ften gatbtn ju f*tlbtm gefuefet.

SKmftfem, bfe tfettm Brtoatinfettfft ba« ©lud uttb
ble SRufee be« Bateilanbe« aufopfern wotten, feaben

©u* gefagt, bfefe Betfaffung bmtfemt @u* ©utt
grtlfeeit, f*ränfe ©uern #anbel, ©ure Biefeju*t ein,
überlabf ©u* mit öffentlichen Slbgaben unb jetftört
bie ®ewiffen«freifeeit. 3* will ©tt* mit SBaferfeeit

uub Dffenfeerjfgfeit über alle btefe Sßunfte btltfertn.
Stt ©ouottänltät bltibt immer in ben $änben be«

Bolfe«, »eit bie SBafelmänner, »el*e bie öffenttf*en
Beamteten ernennen, bur* baffelbe ge»äfelt werben

muffen. Siefe SRegferung«form, inbem fte benno*
bftnoftattf* bleiben »itb, feat unttt anbetn beit

Bottfetll, Unotbnungm unb Sügeltoftgfeit jtt oet*
fein betn.

„Sie neue Äonftitution »eit entfernt, ©uern fwnbtt
unb ©ure Biefeju*t einjuf*ränfen, »irb ©uefe neue

Slnfprü*e auf granfrei*« greunbf*aft geben unb

©u* mit ber grofen SRepublif neue $ülf«queHett er*
.öffnen. Sie Slbgaben »etbtn niefet im Berfeältnif

mit ben öffmtli*m Beamteten, bfe 3fet ju ernennen
feabt, unb bie au« bem attgemeintn ©*afc bejafelt
»erben, fonbern na* ©urer Sage unb ©uern £ülf«=
mitteilt trfeoben. Sa ferner bie Äonftitution ait«*
brücflf* bte ®twiffm«fteifecit feftfefct.!, fo ift Jeber
Sufafc fn bfefer Bfjiffeung überftüfftg.

»3* glaube nun, bie $aupteinwürfe gegm bie
neue f*weijttif*t Btrfaffung auf tint Sltt bcant*
wortet ju feaben, wel*e mf* feoffen läft, 3fer werbet
bur* ifere Slnnafeme ©u* bfe unjäfelbaren Utbtl
trfparcn, bfe im entgegmgtfffctm gatt @u* btbrofeen,
unb bfe eine längere SBefgemng unfefelbar na* ft*
jiefeen müfte.

„®ejef*net Secarlier."

Slufregung in btn Btrgfantonttt, ©perre
gegtn biefelben.

SRa* bet ftfenöben Sibwttfung ber ©efanbtftfeaft
In Bem erfannte 3ebermann in ben Bergfantonen,
baf bfe B3affen ba« einjige SIRittel geben, bie bi«*
feerige Berfaffung ju bewaferen ober efetenooH ju
faHen. B3fe efn 8ärmf*uf feaHte bafeer bte Äunbe
oon bem ©rgebnif ber abgeorbncteti ©efanbtf*aft
wnb bem ungereefeten unb übermütfeigen Berfaferen
ber granfen bur* bie Sfealer, ©ine wilbe Beget*
fterung erfafte bie Beüölferung. ©reife, Bäter,
SBeiber unbSIRüttet fotbetten bie3ferigen jum Äampfe
füt bte greifeeit auf — efeer Sob al« ©*ma*, war
ber SBafelfpm*. Bon ben Äanjeln würbe bfe Bf*
oölferung jum Äampfe gegen ble SIRörber ber gret*
feeit unb SReltgioti aufgeforbert. Sa« gläubige Bolf
glaubte 3ef*eit itnb SBunber ju fefeen-

Unbefümmert um bett Som unb bie Berjweiftung
ber ©ebirg«oölfer ftferttt ©eneral @*aumburg, ein

©olbat, ber nfefet« al« bie Befefele feiner SRegieritttg

fannte, wel*e"beftimmt genug lauteten, auf ber be*

tretenen Bafen fort, unb war nur beba*t, btn tt*
fealtenen Stuftrag in BoHjug ju fefcett.

©lei*jtitfg al« btt ftänfiftfet SRtgftrung«fommtffär
Secarlier feine Broflamation an bie Bcwofener ber

Berg* unb SBaibfantone erlaffen featte, »eröffmtll*te
au* ©eneral @*auenbutg tint Snftferift an btt

Dbrtgfelttn ttnb Brfeffer bet ©tänbe ttnb 8anbf*af=
ten, worin er erflärte, baf ftt mit tferm Äöpfen für
bie öffentli*e ©f*erfeeit ju feaften feättett, ttnb baf
wenn niefet binnen jwölf Sagen bfe Utoerfammlitngeii
über bfe Slnnafeme ber feeloetiftfeen Berfaffung wer*
ben entftfeieben feafeen, bfe Briefter unb SRtgitruttgtn
al« 3Rftf*ulbtge ber geftürjtett Dlfgar*le angefefeen

ttnb befeanbett werben fottten. Um bfefer Stofeung
ben gffeötigm SRa*bmtf ju oetf*affett unb ben ®e*

bttg«fantonen ifere Slbfeänglgfelt »on ber übrigen

@*meij füfelbar ju ma*en, orbnete er juglei* eine

ftrenge ©perre gegen bie Berglanbe an.

Sie Beranlaffung ju festerer SRafrtgel gab ein

©reef, bett Sanbleute oon @*Wfej Im Äanton Sujern
oerübt featten. ©ine Slnjafel junget Seutt »on Äüf*
na*t, aufgtbta*t gegen Sujern, wel*e« bte fetl»ttif*e
Äonftitution angenommen, featten bie ©renje über*

ftferitten uttb ben greifetit«baum itt ©reppen (einem

an bem gufe bt« SRigi unb bem Sujemerfee gefegt*

ntit Sotf) umgefeauen unb biefen im Stiumpfe na*
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bu dem Samps der schmeizerischen Sergkantone

gegen die Franken 1798.

(Fortsetzung.)
Resultat der schweizerischen Gesandtschaft.

Am 5. April reisten die Gesandten der demokratischen

Stände nach Bern ab, um sich von da nach

Paris zu begeben. Doch in Bern hatte (wie es

bei politischen Wandlungen zu geschehen pflegt) ein

Wechsel in den Persönlichkeiten stattgefunden.
General Schauenburg war an die Stelle Brüne'S, der

eine andere Verwendung erhielt, getreten.
General Schauenburg und der Regierungskommis-

sär Lecarlter, welche durch keine Versprechen gebunden

waren, hatten bereits den Befehl deS Direktoriums

in Händen, dcn halb aufgelösten Staatskörper

tn eine helvetische Etnheitsrepublik zu verwandeln,
als die Gesandten in Bern anlangten und um Pässe

zur Fortsetzung ihrer Reise und geneigte Bevorwor-
tung ihres Gesuches baten.

Sie wurden kalt empfangen, und die Pässe (wohl
tn Folge etner Weisung deö Direktoriums) ihnen

verweigert, mit dem Bedeuten, sich dem Unabwendbaren

zu fügen.
Kaum waren die Gesandten in ihre Heimath

zurückgekehrt, als Lecarlier an dic Bewohner der fünf
Stände, der Stadt und Landschaft St. Gallen und
der Distrikte, welche den Kanton Sargans ausmachen
sollten, folgenden Aufruf erließ:

„Bürger! Ich habe Euern Abgeordneten den

ausdrücklichen Willen des fränkischen Direktoriums zu
erkennen gegeben. Sie werden Euch denselben

mittheilen. Ihm widerstreben zu wollen, wäre Eurem
Interesse, wäre der Klugheit entgegen gehandelt.
Euer Wohl, Eure Ruhe erfordern die innigste
Vereinigung mit den übrigen Theilen der Schweiz; der

gesellschaftliche Vertrag, der Euch an dieselben

anschließen soll, tst Eurer Lage angemessen. Sollte er
auch hin und wieder einiger Berichtigungen bedürfen,
fo wird die neue gesetzgebende Versammlung dieselben

ausführen. Bürger, man hat Euch gegen die neue

schweizerische Verfassung einzunehmen, man hat sie

Euch mit den häßlichsten Farben zu schildern gesucht.

Menschen, die ihrem Privatinteresse daö Glück und
dte Ruhe des Vaterlandes aufopfern wollen, haben
Euch gesagt, diese Verfassung benehme Euch Eure
Freiheit, schränke Euern Handel, Eure Viehzucht ein,
überlade Euch mit öffentlichen Abgaben und zerstöre
die Gewissensfreiheit. Ich will Euch mit Wahrheit
und Offenherzigkeit über alle diese Punkte belehren.
Die Souveränität bleibt immer in den Händen des

Volkes, weil die Wahlmänner, welche die öffentlichen
Beamteten ernennen, durch dasselbe gewählt werden

müssen. Diese Regierungsform, indem sie dennoch

demokratisch bleiben wird, hat unter andern den

Vortheil, Unordnungen und Zügellofigkeit zu
verhindern.

„Die neue Konstitution weit entfernt, Euern Handel
und Eure Viehzucht einzuschränken, wird Euch neue

Ansprüche auf Frankreichs Freundschaft geben und
Euch mit der großen Republik neue Hülfsquellen
eröffnen. Die Abgaben werden nicht im Verhältniß

mit den öffentlichen Beamtete», die Ihr zu crncnncn
habt, und die aus dem allgemeinen Schatz bezahlt
werdcn, fondern nach Eurer Lage und Euer»
Hülfsmitteln erhoben. Da ferner die Konstitution
ausdrücklich die Gewissensfreiheit festsetzt.!, so jst jeder
Zusatz in dieser Beziehung überflüssig.

„Ich glaube nun, die Haupteinwürfe gegen die
neue schweizerische Verfassung auf eine Art
beantwortet zu haben, welche mich hoffen läßt, Ihr werdet
durch ihre Annahme Euch die unzählbaren Uebel
ersparen, die im entgegengesetzten Fall Euch bedrohen,
und, die eine längere Weigerung unfehlbar nach sich

ziehen müßte.

„Gezeichnet Lccarlier."

Aufregung in den Bergkantonen, Sperre
gegen dieselben.

Nach der schnöden Abweisung der Gesandtschaft
in Bern erkannte Jedermann in den Bergkantoncn,
daß die Waffen das einzige Mittel geben, die

bisherige Verfassung zu bewahren oder ehrenvoll zu
fallen. Wie ein Lärmschuß hallte daher die Kunde
von dem Ergebniß der abgeordneten Gesandtschaft
und dem ungerechten und übermüthigen Verfahren
der Franken durch die Thäler. Eine wilde
Begeisterung erfaßte die Bevölkerung. Greise, Väter,
Weiber und Mütter forderten die Ihrigen zum Kampfe
für die Freiheit auf — eher Tod als Schmach, war
der Wahlspruch. Von den Kanzeln wurde die

Bevölkerung zum Kampfe gegen dic Mörder der Freiheit

und Religion aufgefordert. Das gläubige Volk
glaubte Zeichen und Wunder zu sehen-

Unbekümmert um den Zorn und die Verzweiflung
der Gebirgsvölker schritt General Schauenburg, ein

Soldat, der nichts als die Befehle seiner Regierung
kannte, welche'bestimmt genug lauteten, auf der

betretenen Bahn fort, und war nur bedacht, den

erhaltenen Auftrag in Vollzug zu setzen.

Gleichzeitig als der fränkische Regierungskommissär
Lcearlier feine Proklamation an die Bewohner der

Berg- und Waldkantone erlassen hatte, veröffentlichte

auch General Schauenburg eine Zuschrift an die

Obrigkeiten und Priester der Stände und Landschaften,

worin er erklärte, daß sie mit ihre» Köpfen für
die öffentliche Sicherheit zu haften hätten, und daß

wenn nicht binnen zwölf Tagen die UrVersammlungen
über dte Annahme der helvetischen Verfassung werden

entschieden haben, die Priester und Regierungen
als Mitschuldige der gestürzten Oligarchie angesehen

und behandelt werden sollten. Um dieser Drohung
den gehörigen Nachdruck zu verschaffen und den

Gebirgskantonen ihre Abhängigkeit von der übrigen
Schweiz fühlbar zu machen, ordnete er zugleich eine

strenge Sperre gegen die Berglande an.

Die Veranlassung zu letzterer Maßregel gab ein

Erceß, den Landleute von Schwyz im Kanton Luzern

verübt hatten. Eine Anzahl junger Leute von
Küßnacht, aufgebracht gegen Luzern, welches die helvetische

Konstitution angenommen, hatten die Grenze
überschritten und den Freiheitsbaum in Treppen (einem

an dem Fuße des Rigt und dem Luzernersee gelegenen

Dorf) umgehauen uud diese» im Triumph nach
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Äüfna*t gef*tfppt. Sie SRcgterwng in @*Wtyj tnif*
bifligte jwar ba« Benefemen ber Äüfna*ter unb fee*

brofete bit SBitbtrfeolung folefeer Sluftritte mft ©träfe.
So* btr fränfif*e ©eneral tfef ft* bfe ©elegenfeeit
niefet entgefeen. Sujem mufte einige Sruppen auf*
bieten unb ein bewaffnete« ©*lff auf bem Bietwalb*
ftätterfee freujen laffen, um febe Berbinbung mft bett

wfberftrebenbtrt Utfantonott uiimögli* ju' ma*m.
So* bie SIRafregel featte niefet ben gefeofften ©r*

folg. Sf^offe fagt: '„©ett entfernt ben ;Srofc ber;

Bergbewofener ju beugen, feljfen afle biefe Srofeun*,

gen nur ifere SButfe unb ibxtn ©tblj. ©eit Safere
feunberten »on ben europätftfeett SSRäefetcn .alij' fc\b,ft=

ftänbige greiftaaten mit SBürbe befeanbett, feörten fte'

fl* feter »on efnetn Slgenten ber fränfiftfeen SRcgie*!

rung ofene Urfa*e SRebelicn unb ©*wäfiner genannt,
granfrei*, wet*e« felbft na* betn Borbilbe ber

f*meijer{f*enSRcpubltfen greifeeit unb SReefet«gleiefe=

feeit »ertünbfte, fam,' ba« /Batetlanb Sefl« ju »er*.
wüften, wel*e« feine greifeeit nfefet fefngeben woflfe'
auf ben SD?a*tfpru* eine« grembling«; grattfreiefe,

wel*e« nur Ärieg ben Sferblten, griebe ber -Öüttc.

geprebfgt featte, erfefeien'mit gewäftneter gauft »or
ben armen gütten fener '$frten, beren ©lücffeligfeit
längft beneiben«würbig fefef; — grattfrei*, 'wefefec«;

no* »or wenigen SBo*en ben Semofratten grieben,
Satter unb grettnbftfeaft »erfeief unb »erfpra*, baf
eö bie Banbe niefet bre*en woHe, wel*e bte ftfewei*

jerff*en $irtenftaatcn mit bet grofen SRepublif »er*

einten, fiel bie getäuftfeten Bölflein an, wel*e, wenn
niefet »om ©ittli*fcit«gefüfel bcr fränfif*en SüRa*t*J

feaber, bo* »on iferem ©tolje erwartet featten, baff
fie neben SBaffenübemta*t ft* niefet ber niebrlgftc-ni
Sift bebienen würben."

Sic 8anb«gemeinbt ju@*w»j. ¦

¦¦

Bon bem ftfelauen grembling, bwr* falftfee Bor*
fpiegelungen »on gteunbftfeaft betregen, »on beffen!

jafetref*en in faferelangen Äricgen geftäfeltcn 8egfo=i

nen umf*loffm ttnb bebrofet, »erfammelte ft* am
16. Slpril 1798 wfe feit 3aferfeunberten bie Sanb«*

gemeinbe in ber ©bene, wel*e ft* »on bem gute
be« SIR»tfeeit gegen ben Bietwalbftätterfec feinjfefet.
büftcrer ©mft umftfeattete, bie fonft feeHen ©tirnen
bet Sanbleute, benn bfefe« SIRal fottten fie übet bit
Sluflöfung iferer alten Berfaffung beratfeen. ©6 fean*

belle fi* nfefet barum, ju unterfu*en, wa« bem öf=

fentli*cn SBofet am juträglftfeftm fei,* fottbera ob fltän
bem ©ebot be« gremben ft* unterwerfen, ober einfit
bei ber Ueberma*t be« geinbe« feoffttung«lofen Äampf
wagen unb alte ®*tccfen <be« Artete« übtr fi* tr*
gefecu laffen woHe. '

3n tiefer ©tifle feörte bn« Bolf ben Beri*t iferer

in Bern »on bett fränffftfeen ©tattfjaltern jutfiefge*
»fefenm ©tfanbttn, ti feörte bai Beriefen ber Bro*
flamattonen ber'ftoljen Befefefefeaber ber granfen.
©ntfefsen fefeien aHe Sungen ju läfenwn. ©Ine für**
terfi*e ©tltte feerrftfete über : Saufenbeft;' Achter
fonnte ben ©ebanfen faffen, baf e« mögli* fei; fb

übtrmütfeig ju forbern, feiner, baf e« htöglt* wärt,
fo nftbrtg ju bmfen, ft* folcfeen götbemitgen ju
unterwetfm. 3n tintm Slugtnblfeft, auf ba« ©ebot

efne« grembling« .foflle bie alte Styrfaffung, bie Safer*
feunberte alte greifeeit, welcfee bie ßixpaiex in einem
3aferfeunberte langen blutigen Äampf erworben feat*
fen, wieber aufgeppferrweybmi 'l''.'.'A

SBie Watt th alten Seiten fn. »i$t{gett Stngelegm*
feeften be«. Sanbe« gerne (bfe ©»fimnif ber

'
Sßffefter

»ernafem,'fo gef*afe e« au* fejer, Wo t« ft* um.bie
einem freien Bolfe feeftfgftetr ^unb tfeeuerften ©fiter
feanbelte: '.. '';'"' ''.. ' '' '"', ' \ ]""'

Seberg, ber Pfarrer »ort ©efiwijj, ttctf'oor, tr »fe«
auf bie feferli* gegebenen Ber|i*erungm bei frät\*
fffefeen ^eerfüferer fein,' ba|.bfe oon ben Borijätem
mit SRufem;£fän?pfte !gtei^i unT.bfe feunberijäferi*
gett:; tfteefete be« Bölfe^ 'unajigctafiet bleiben fotten.

So* faifm Wrtr ba« Berfpre*en gegeben, fo feLe«
»oii benen, wcl*e' bie Bötfcrfrri feeft berfünbetj, in
ber treüfefeftm SBeife grbroefeen worben. $n bjer
ftfeamlofeffen ©praefcf., tiiib in nie .erlebter $re*feeit
Werbe bent ©*w»}crüVlf »on jehett',. wcl*c bi^feer

für feine $elbenoäter .unb. feine Semofratie (§fef=

fur*t fecucfeelten, bfe 'Sumutfeung gei}iciM.«-J>aJLe«
ba« tfeeuerfte ©rbe feitjer Slfenen ^-bie pqfflc bf«
(©rgttti?] bet^Bufrfcbcrifetff unV !be«' %rut$i ,'mit
ehkx ifenerf'fetbeftinntcn Berfaffung, brt-:feeroct'if*ett

Äonftitution, »ertaaf*eii fotte. Sfefe Berfaffung be*

brofee glei*jcitig ibre greifeeit ^ Unabfeängigfeit unb
SReligfon.. ©« fei bie SPfti*t afler jtt bcr Slbwefer

bfefe« f*recftl*en Sttftattbe«,alle«, wai in ben Ätüf*
tett ftefet, beijutragen unb freubig Bfut unb Seben

für bfe alte greifeeit unb bie ©rfeattung ber feeflfgcn
SReUgion unb Ätr*e fefnjuopfcrtt,.. ;.;;j ,it ,.,i ¦;

SIRä*tfg featte bfefe SRebe bg« Bolf aufgeregt. Sfe
barauf folgende be« Bfarrer« »om ©tciner.berg, -faebte

bett 3o*n beffelben jur glamme an., SCBilbc.SÄafe^ei

bemä*tigte ft* ber (Scmütfeer. Sa«, ®e(*rci b^r
tobenbeti BoIf«mcnge brang jum ^immel., §JRitte^i

in biefem. ©türm erfeob fi* bie 8gnb«gemeinbe, unb
ba« Bolf ftfewitr: „©ott e|ttefn fei wnfer Htxxd SBir
bienen feinem anbern! wir woHcn für SReligfon, grei*
feeit unb Batcrianb mit greuben Seife unb Seben,

©ut unb Blut aufbpferu;, woHen Ifeber al« Sfertften
unb freie ©*weijer fterben, al« frembe« Sotfe un*
fem Ätnbern. auflaben."

Sann würbe btt SBfftblitf gefaft, baf .feM^-bftr
g'efe'efüt Ober öffentllife: bie feelbettfeiie^qnftttütioü att*
ratfec, Iofee;j 'ober gut att*«lcge, äl« -ein Berbre*er

gegen bae^Srtttb ergriffen 'itnb beut SJRalefijger.i$tjur
Beftrafüiig überantwortet werben feile. 7,71. >

Sie Sßörfefe|rungeii jtt ber 8nnbe«ocrtfee(|igung
Würben' eitieiÜ; äu« fc*« SIRitgHeberjt befie|enben

Ärieg«ratfe übertragen. 3n benfelben Würben ;ge=
wäfelt': bet 8anjb«feäiiptmann Hol«"'oott $'?blng,
Hauptmann SttbWfg StüfberStRauet,. Jjaujptmantt
SBemfer ^etlinger, Beiiebift Beflmonb, Sa»ib ^täblf
unb Hauptmann Somfnif Büfeler. 3?fefer,Rxityi'
Utb orbiiete ft* nb* feefeö San'bteitfeVju, a|jf_ 3D?a*

tfeia« SBürge, SRf*ter gran^ ©*nurlgerj ^urfpw*
Sltof« grlf*fettj, SRf*ter ©eberg, Äir*m»i3gt ^ofepfe

SlufberSIRautr unb Äaffenbogt SBtrntr; ©uttr.J
3ebtrmann. n)at bet! betn Batetlanb«eib, »erbunben,

bem Ätieg«ratfe unbebingten ®efeor|atjt j'Jfa j^en.
SIHe ftreltbare SKattnf*aft mufte ft* (taut Befefeluf)
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Küßnacht geschleppt. Die Regierung in Schwyz
mißbilligte zwar das Benehmen der Küßnachter und
bedrohte die Wiederholung solcher Auftritte mit Strafe.
Doch der fränkische General ließ sich die Gelegenheit
nicht entgehen. Luzern mußte einige Truppen
aufbieten und ein bewaffnetes Schiff auf dem Vierwaldstättersee

kreuzen lassen, um jede Verbindung mit den

widerstrebenden Urkantonen unmöglich zu machen.

Doch die Maßregel hatte nicht den gehofften
Erfolg. Zschotte sagt : „Weit entfernt den Trotz der

Bergbewohner zu beugen, reizten alle diese Drohungen

nur ihre Wuth und ihren Stolz. Seit
Jahrhunderten von den europäischen Mächten als seìbst-

ständige Freistaaten mit Würde behandelt, hörten sie

sich hier von einem Agenten der fränkischen Regies

rung ohne Ursache Rebellen und Schwärmer genannt.
Frankreich, welches selbst nach dem Vorbilde der

schweizerischen Republiken Freiheit und Rechtsgleichheit

verkündete, kam, das Vaterland TcUs zu ver-^

wüsten, welches seine Freiheit nicht hingeben wollte
auf den Machtspruch eines Fremdlings; Frankreich,
welches nur Krieg den Thronen, Friede der Hütte
gepredigt hatte, erschien mit gewaffneter Faust vor
den armen Hütten jener Hirten, deren Glückseligkeit

längst beneidenswürdig hieß; — Frankreich, welches

noch vor wenigen Wochen den Demokratien Frieden,
Dauer und Freundschaft verhieß und versprach, daß

es die Bande nicht brechen wolle, welche die

schweizerischen Hirtenstaaten mit dcr großcn Republik
verrinici!, fiel die getäuschten Völklein an, welche, wenn
nickt vom Sittlichkeitsgefsihl dcr fränkischcn Macht-';
habcr, doch von ihrcm Stolze erwartet hatten, daß,
sie »eben Waffenübcrmacht sich nicht der niedrigste«!
List bedienen würden."

Die Landsgemeinde zu Schwyz.
Von dem schlauen Frcmdling, durch falfche Vor-

spicgelungen von Freundschaft betrogen, von dessen

zahlreichen in jahrelangen Kricgen gestählten Legtonen

umfchlossm und bedroht, versammelte sich am
16. April 1798 wie seit Jahrhunderten die

Landsgemeinde in der Ebene, wclche sich von dem Fusze

des Mythen gegen dcn Vierwaldstättcrsec hinztcht.
düstcrcr Ernst umschattete. die sonst hellen Stirnen
der Landleute, denn dieses Mal sollten sie über tHe

Auflösung threx alten Verfassung berathen. Es handelte

sich nicht darum, zu untersuchen, was dem

öffentlichen Wohl am zuträglichsten sei, sondern ob man
dem Gebot des Fremden sich unterwerfen, oder eine«

bei der Uebermacht des Feindes hoffnungslosen Kampf
wagen und alle Schrecken des Krieges über sich

ergehen lassen wolle. '

Jn tiefer Stille hörte das Volk den Bericht threr
in Bern von den fränkischen Statthaltern zurückgewiesenen

Gesandten, es hörte das Verlesen der

Proklamationen der ^stolzen Befehlshaber der Franken.
Entsetzen schien alle Zungen zu lähmen. Eine
fürchterliche Stille herrschte über Tausenden.' Keiner
konnte den Gedanken fassen, daß es möglich sei/ fo

übermüthig zu fordern, keiner, daß es möglich wäre,
so niedrig zu denken, sich solchen Forderungen zu

unterwerfen. Jn einem Augenblicke, aus daö Gebot

eines Fremdlings Mte die altë Verfassung, die
Jahrhunderte alte Freiheit, welche die Vsrvater in einem

Jahrhunderte langen blutigen Kampf erworben hatten,

wieder aufgeopfert wexdenl ^
"

Wie man in alten Zeiten in gichtigen Angelegenheiten

des Landes gerne, die MmKe der Pricstcr
vernahm, so geschah es auch hfcic, ho es sich um .die
einem freien Volke heiligsten und theuersten Güter
handelte!

'
^ ^ ^

Zebcrg, der Pfarrer von Sckwyz, trat vor. er wies
auf die feierlich gegebenen Berstch^
ktschen Heerführer hin ,' daß die von den Vorvätern
Mit Ruhm erkämpfte Freiheit und" die hundertjährige«

Rechte des Volkcs. 'un^ngctastet bleiben sollcn.
Doch kaüm war daS Versprechen gegeben, so sej^s
voit denen, welche die Völkerfreihett verkünden, in
der trenlosestèn Weise gebrochen worden. In der
schamlosesten Sprache und in nie erlebter Frechheit
werde dem SchwuzcrvolZ von generi, wclchc bisher
für seine Heldenväter und, seine Demokratie
Ehrfurcht heuchelten, die Zumu.thun
das theuerste Erbe scincr Ahnen,^dje Oselle, d^s
Seßens der ^ZufrZedenhest unb" dcs'"WclSs, 'mit
eiiier' ihne^Unbkkcinntcn Verfassung^ ' M'WeWeN
Konstitution, vertauschen solle. Diese Verfassung
bedrohe gleichzeitig ibre Freiheit, Unabhängigkeit und

Religion. Es sei die Pflicht aller zu der Abwehr
dicscs schrecklichen Zustandes allcs, was in dcn Kräften

steht, beizutragen und freudig Blut und Leben

für die alte Freiheit und die Erhaltung der heiligen
Religio« und Kirche hinzuopfern, >!

^ Mächtig hatte diese Rede das Volk aufgeregt. Die
darauf folgende des Pfarrers vom Stcinexhcrg, fachte
den Zorn desselben zur Flamme an. Wilde Raserei

bemächtigte sich der Gemüther. Das Geschrei dzr
tobenden Volksmenge drang zum Himmel., Witten
in diesem Sturm erhob stch die Landsgemeindr. und
das Volk schwur: „Gott allein sei unser Herri Wir
dienen keinem andern! wir wollen für Religion, Freiheit

und Vaterland mit Freuden Leib und Leben,

Gut und Blut aufopfern.; wollen lieber als Christen
und freie Schweizer sterben, als fremdes Joch
unsern Kindern aufladen." 7

Dann wurde der Beschluß gefaKt,^
g'eh'eiisi ober öffentliche Nc helvetische^ ' àn-

rathe, lobc'j oöcr gut äüslrge, äl? .«in Verbrecher

gegen daS Laitd ergriffen und dem Mal^
Bestrafung überantwortet werden s«llc.

'
>

Die Vorkehrungen zu der Landesvertheidigung
wurdcn eineiri aus sechs Mitgliederg bestehenden

Kriegsrath übertragen. In denselben wurde«,gewählt:

dcr LandshaUptmann Alois von Ksding,
Hauptmann Ludwig AufderMauer, Hauptmann
Wernher Hetlinger, Benedikt Bellmond, David Städli
und Hauptmann Dominik Bühler, Dicser, Krie,gs-
rath ordnete fich noch sechs Landleute. zu, «Zs Mathias

Bürge, Richter Franz, Schnürigcr^ Mrfp«ck
Alois Frischherz, Richter Ccberg, Kirchenvogt Soseph

AufderMauer und Kastenvogt Werner. Su't'er/
Jedermann Haic bei dem Vaterlandsci^ verbunhen,

dem Kriegörath unbedingten Geho^a^/.M. seifte».

Alle streitbare Mannschaft mußte sich l^aut Beschluß)
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tägli* in bett SBaffett üben unb bie übrige ft* mit
ben notfeigen SBerfjeugm, um ©*anjatbttten au«*

jufüfetttt, »erfefecn. Sitten @*w»jem, bfe ft* ttt
anbern Äantonen ber ©ibgenoffenfefeaft befanben,
wurbe bei Berluft be« 8anbre*t« befofelen, in bfe

{»elmatfe jutüefjufcfetfn.
Sie ©*»Djer, entftfeloffen, für ifere greifeeit unb

SRellglon ba« äufetfle ju »agtn, befeftigten alle«,
»a« geeignet »at bie Äraft jttm SBiberftanb ju
Ijemntett. Sil« bfe Bei* tmb Sttfaffen »on ®*»fej
ben SBunf* bilden liefen, baf fie au* fünftig mit
ben alten eingeborenen Sanblettten »on ®*»fej glei*
*er 8anbe«rt*fe tfetllfeaftfg fein mö*tm, »urbt Ifettm
Segeferen foglei* »ittfafert. Slm 18. Slpril erflärte
bie 8attb«gemeinbe: „Sitte Belfaffen, welcfee ju ben

f*»eljerif*m grtifafenm f*»öten unb mit ffenen

füt ba« Baterlattb f*on au«gejogett ftnb, obtr no*
au«jiefecn »etbtn, follen nebft iferett Äinbern uttb
SRaeJjfommen al« gefreite Sattbleute erflärt ttttb an*
gefefeen »erben."

(®*luf folgt.)

8ae ©rgantfationekotnite für bat» etbgtnof-
fifdjt toffyittaftft in Bug an bte fdfmtxjtxiftyn

Ferren (SDffijttw.

Siebt SSafftnfamtrabtn!
Unter $in»eifung auf unfet ©lnlabung«f*relben

an bfe Sit. Äantonat=@eftfonen bt« tibgcnöfftf*tn
Dffijltr«Ofrtln« jum freunbfcfeaftlicfeen Befu*e be«

in Sug ben 29., 30. uttb 31. Sluguft nä*ftfeln abju*
feattenbett Dfftjter«fefte« beefettn »ft utt«, Sbnra an*
mit ba« bfjügll*t gtftptogramm mitjutferittn unb
bie Hoffnung batan jtt fnüpfen, e« »erbe baffelbe

unter 3uft*erimg fttunbtibgenöfftf*en ©mpfange«
unb fametabf*aftll*tt ®aftli*feit jafelreicfee Sfeeil*
nafemt am gtfte et»tcftn.

SRit »affenbrüberli*em ©ruf unb #attbf*lag.
Sug, ben 16. Sluguft 1868.

SRamen« be« Drgantfatlon«fomlte:
Ser Bräfibent:

granj SWüller, Dberft.
Ser ©efretär:

©fei», ©tablltt, Sieut.

Programm für bog eibgenöfftf*e DfftjterSfeft in
Sng, ben 29., 30. nnb 31. «ltgttft 1868.

©am«tag, ben 29. Sluguft.
1) ©mpfang ber Berefn«fafene unb ber anfommenben

Dfftjiere SRa*mittag« 3 Ufer 20 ÜRinwten beim

Bafettfeof in Sttg. Begrüfung bur* bie SRegle*

rung. ©ferentoeln. 22 Äanonenftfeüffe.

2) Slu«tfeeftung ber geftfarfen attf bem Duartier*
bttreau im @*ulfeaufe. Sfe geftfarte feereefetigt

jttm SKittageffen am ©onntag unb jttm @*luf*
feanfett.

3) 6 Ufer Slbenb«: Berfammlttttg ber Slbgeorbneten
im gfbeifommiffaal (auf bem Sßoftptafc).

4) 7 Ufer: grettnbf*aftll*e« Sttfammenleben itt ber

geftfeütte.

©onntag, ben 30. Sluguft.
5) Sagwa*e. 2Rorgen4 6 Ufer: 6 Äanonenf*üffe

nnb 3Rttftf.

6) «/aSUfer^llltärmeffeinberÄf^ejttSt.Dawatb.
7) ©Ifcungett ber einjelnen aBaffengattuttgett ttnb

gwar:
a. ©eneralftab, ©*üfcen ttnb 3nfantetie: Im

Sfeeater.
b. ©etile uttb SIrtiHerie: im ©aale be« ©aft*

feofe« jum D*fen.
c. ÄaüaHttit: im ©aalt bt« ®aftfeofe« jttm

£trf*en.
d. Äommiffatiat: im ®*ulfeaufe.
e. Sttftijftab: im SRegtetwng«ratfefaal.
f. @anität«*Äorp«: im ®erl*t«faat.

8) Um 11 Ufet: 2Rittag«tfftn in btt geftfeütte.

9) 12 Ufer: Slu«marf* auf bett ©afeboben. B«i«=
ftfeieften. Um 6 Ufer: SRücffefer na* Sug. geft*

jug bur* bie ©trafen ber ©tabt itt ble geftfeütte.

SKontag bett 31. Sluguft.
10) 6 Ufer: Sagwa*t. 6 Äanontnf*üffe.
11) 8Vj Ufet: Sammlung bet Dfftjiere auf bem

geftplafc. gafenenübetgabf. 22 ®*üffe.
12) gtßjitg In bie Älr*e ©t. D«walb jur Haupt'

Berfeanblung In folgenber Drbntmg:
a. Sie Äabetfenrntiftf. *
b. Beibe @enttal=Äomltt« mit ber gafene.

c Sa« Drgatiifatlon«=Äomlte.
d. Sie ©ferengäfte.

e. Sfe geftmuftf.
f. Sie HH- Dfftjiere in boubltrteti ©Hebern.

13) SRa* Beenbigung ber Berfeanblung Begleitung
ber gafene jur SBofenung bc« geftpräfibenten.

14) y22 Ufer ©*lufbanfett unb Brefeoertfeeltung.
Sfe Siftfnftion«jei*en ber Äomite« ftnb folgenbe:

Sa« SentraUÄomlte: Slrmftfetelfe rotfe wnb weif.
Sa« Drgawlfatlon«*Äomfte: Slrmftfefelfe, Banb wtlf

ttnb blau mit totfe utib wtfftr ©*ltlft.
Sa« ©mpfang«*Äomtte: efn blau uttb weife« Banb.
Sa« B3lttfef*aft«*Äomlte: ein rotfee« Banb.
Sa« SPotfjefeÄomlte: f{„ 8eu,e« Banb.
Sa« Bau* unb Seforatiott«*Äomfte: ein grünt« Banb,
Sa« Duartter*Äomite: efn blaue« Banb.
Sa« gfnanj*Äomfte: ein weife« Banb.
Sa« @*ief*Äomtte: ein weift« unb grüne« Banb.

Berjei*nif ber SIRltglieber ber Äomite.
I. ßentral-Äomtte.

Bräfibetit: Ht. 8anbe«feauptm. Setter, eibg. Dbtrft.
S8ijt=Bräftbmt: £r. ©b. @*wetjmantt, ®tab«feptm.

SRitglieber:
SReferent: Ht. Htnxi SBfelanb, eibg. Dbetft.
Äaffier: „ SBolfgang 4Jenggeler, Hauptmann,
©efretär: „ ©uftao Boffarb,Äanton«frfeg«fommtf.

n. Drganifation«*Äomite.
Uräftbent: Ht- SR.*3tatfe granj ÜRütter, eibg. Dberft.
Bije*Sßräftbent: Ht. granj ©toefer, Äommanbant.
©efretär: £r. ©tablltt, Sieutenant.

äRitglfeber:
©mpfang«* uttb Sßolijei*Äomite: #r. granj ©tocter,

Äommanbant.
3Birtfef*aft«*Äomite: #r. Slloi« Uttittger, Hauptm.
Duartier*Äomite: #r. Äarl Boffarb, ®*üfcenfeptm.

IBau*
ttnb Seforation«*Äomite: Hr- ®«rg SBeif,

Dberlieutenant.
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täglich tn den Waffen üben und die übrige sich mit
den nöthigen Werkzeugen, um Schanzarbeiten
auszuführen, versehen. Allen Schwyzer«, die sich in
andern Kantonen der Eidgenossenschaft befanden,
wurde bei Verlust des LandrechtS befohlen, in die

Heimath zurückzukehren.

Die Schwyzer, entschlossen, für ihre Freiheit und

Religion daS äußerste zu wagen, beseitigten alleS,
waS geeignet war dte Kraft zum Widerstand zu
hemmen. Als die Bei« und Insassen von Schwyz
den Wunsch blicken ließen, daß sie auch künftig mit
den alten eingeborenen Landlenten von Schwyz gleicher

Landesrechte theilhaftig sein möchten, wurde ihrem
Begehren sogleich willfahrt. Am 18. April erklärte
die LaudSgemeinde: „Alle Beifassen, welche zu den

schweizerischen Fretfahnen schwören und mit ihnen

für daS Vaterland schon ausgezogen sind, oder noch

ausziehen werden, sollen nebst ihren Kindern und
Nachkommen als gefreite Landleute erklärt uud
angesehen werden."

(Schluß folgt.)

Das Organisationskomite för das eidgenös-

fische Ofsiziersfeft in Sug an die schweizerischen

Herren Offiziere.

Liebe Waffenkameraden!
Unter Hinweisung auf unser Einladungsschreiben

an die Tit. Kantonal-Sektlonen des eidgenössischen

Ofsiziersvereins zum freundschaftlichen Besuche des

in Zug den 29., 30. und 31. August nächsthin abzu

haltenden OffiziersfefteS beehren wir uns, Ihnen an-
mit das bezügliche Festprogramm mitzutheilen und
die Hoffnung daran zu knüpfen, eö werde dasselbe

unter Zusicherung freundeidgenösstschen Empfanges
und kameradschaftlicher Gastlichkeit zahlreiche
Theilnahme am Feste erwecken.

Mit waffenbrüderlichem Gruß und Handschlag.

Zug, den 16. August 1868.
NamenS des Organisationskomite:

Der Präsident:

Franz Müller, Oberst.

Der Sekretär:

Sylv. Stadltn, Lieut.

Programm für das eidgmösfische Ofsiziersfeft in
Aug, de» 29., 3V. und 31. «uguft 1868.

Samstag, den 29. August.
1) Empfang der Vereinsfahne uud der ankommenden

Offiziere Rachmittags 3 Uhr 20 Minuten beim

Bahnhof tn Zug. Begrüßung durch die Regierung.

Ehrenwein. 22 Kanonenschüsse.

2) Austheilung der Feftkarten auf dem Quartier-
bureau im Schulhause. Die Festkarte berechtigt

zum Mittagessen am Sonntag und zum Schluß
bankett.

3) 6 Uhr Abends: Versammlung der Abgeordneten
im Ftdeikommtßsaal (auf dem Poftplatz).

4) 7 Uhr: Freuudschaftliches Zusammenleben tn der

Festhütte.
Sonntag, den 30. August.

5) Tagwache. Morgens 6 Uhr: 6 Kanonenschüsse

und Musik.

6) '/,8Uhr:MilitärmksseinderKtrchezuSt.Oswald.
7) Sitzungen der einzelnen Waffengattungen und

zwar:
s. Generalstab, Schützen und Infanterie: im

Theater.
b. Genie und Artillerie: im Saale deS Gast¬

hofes zum Ochsen.

«. Kavallerie: im Saale des Gasthofes zum
Hirschen.

à. Kommissariat: im Sckulhause.
«- Justizstab: im Regierungsrathsaal.
5. Santtäts-KorpS: im Gerichtssaal.

8) Um 11 Uhr: MittagSessen tn der Kesthütte.

9) 12 Uhr: Ausmarsch auf den Gaisboden. Preis-
schießen. Um 6 Uhr: Rückkehr nach Zug. Festzug

durch die Straße» der Stadt tn die Festhütte.

Montag den 31. August.
10) 6 Uhr: Tagwache. 6 Kanonenschüsse.

11) 8V, Uhr: Sammlung der Ofsiziere auf dem

Festplatz. Fahnenübergabe. 22 Schüsse.

12) Feftzug in die Kirche St. Oswald zur Haupt-
Verhandlung tn folgender Ordnung!
u. Die Kadettenmusik. ^

d. Beide Central-Komites mit der Fahne,
o. Das Organisations-Komite.
à. Die Ehrengäste,
s. Die Festmusik.
f. Die HH. Offiziere tn doublirten Gliedern.

13) Nach Beendigung der Verhandlung Begleitung
der Fahne zur Wohnung deö Kopräsidenten.

14) '/,2 Uhr Schlußbankett und Preisvertheilung.
Dle Distinktionszeichen der Komites sind folgende:

Das Central'Komite: Armschleife roth und weiß.
Das Organisations-Komite: Armschleife, Band weiß

und blau mit roth und weißer Schleife.
Das Empfangs-Komite: ein blau und weißes Band.
DaS Wirthschafts-Komite: ein rothes Band.
Das Polizet-Komite: ein gelbes Band.
Das Bau- und Dekorations-Komite : ein grünes Band.
DaS Quartier-Komite: ein blaues Band.
DaS Finanz-Komite: ein weißes Band.
DaS Schieß-Komtte: ein weißes und grünes Band.

Verzeichniß der Mitglieder der Komite.
I. Central-Komtte.

Präsident: Hr. Landeshauptm. Letter, eidg. Oberst.
Vize-Präsident: Hr. Ed. Schwerzmann, Stabshptm.

Mitglieder:
Referent: Hr. Henri Wieland, etdg. Oberst.
Kassier: Wolfgang Henggeler, Hauptmann.
Sekretär: » Gustav Bossard, Kantonskriegskommts.

II. OrganisationS-Komtte.
Präsident: Hr. R.-Rath Franz Müller, eidg. Oberst.

Vtze-Präsident: Hr. Franz Stocker, Kommandant.
Sekretär: Hr. Stadlin, Lieutenant.

Mitglieder:
Empfangs- und Polizet-Komite: Hr. Franz Stocker,

Kommandant.
WtrthschaftS-Komtte: Hr. Alois Uttinger, Hauptm.
Quartter-Komtte: Hr. Karl Bossard, Schützenhptm.
Bau- und Dekorations-Komite: Hr. Georg Weiß,

Oberlieutenant.
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